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Das Lebensmittel -Abkommen mit der Entente.
Die Absichten der Alliierten.

* Das Wo .'ffbureau giebt heute eine halbamtliche Dar¬
stellung des Abkommens mit der Entente über die Lebens¬
mittelversorgung Deutschlands , über die Finanzierung und
über die Zurverfügungstellung der deutschen Handelsflotte.
Danach soll Deutschland , sobald die Schiffe bereit sind,
in See zu gehen , die ersten Lebensmittel in Höhe von
270 000 Tonnen sofort geliefert erhalten . Deutschland hat
ferner das Recht , monatlich bis zu 70 OM Tonnen Fett
und 300000 Tonnen Brotgetreide oder ihren Wert an
andern ländlichen Lebensmitteln zu kaufen , und zwar auch
aus neutralen . Ländern . Die Einfuhr von Fischen und
Gemüsen soll dabei nicht in Anrechnung gebracht werden.
Die Einschränkungen des Fischfangs in der Ostsee werden
sofort aufgehoben . Die nach Deutschland eingeführten
Waren müssen bar bezahlt werden . Die Alliierten über¬
nehmen nur für 270 OM Tonnen die Lieferungspflicht , die
sonstigen monatlichen Zugeständnisse von je 370 000 Tonnen
werden wir von den Alliierten oder Neutralen nur durch
Zustellung von Waren . Gold und ausländischen Wert¬
papieren erhalten . Die Alliierten haben entscheidenden Wert
darauf gelegt , daß die Lebensmitteleinfuhr möglichst durch
Ausfuhr finanziert wird , deshalb wurde die Bezahlung
in Gold und ausländischen Wertpapieren einstweilen nur im
Betrage von 800 Millionen Mark zugelassen . Um die
Belebung der industriellen Ausfuhrtätigkeit und damit die
Wiederherstellung der inneren Ordnung in Deutschland zu für-
dern , haben die Alliierten auch verlangt , daß die Einfuhren
niemand zugute kommen dürfen,derinfolgeeigenen Verschuldens
arbeitslos ist. Die deutsche Reqiening hat in Brüssel ein Depot
von 220 Millionen Gold hinterlegt , damit mit der Liefe¬
rung sofort begonnen werden kann . Der Wolffbericht de-
schliefst seine Ausführungen mit dem Hinweis darauf , daß
die Creditfähigkeit Deutschlands gegenüber dem Ausland
die Voraussetzung für die Möglichkeit der dauernden Lebens¬
mitteleinfuhr ist, und daß es deshalb unsere wichtigste Auf¬
gabe jetzt sei die möglichste Steigerung der Ausfuhr von
Rohstoffen und industriellen Erzeugnissen . Der „Vorwärts"
schreibt zu diesem Abkommen , die Industricarbeiterschaft sei
es jetzt, die, wenn auch indirekt , für Deutschland Brot,
Butter und Fett erzeugen müsse. Industricstreik sei jetzt
Agrnrstreik . Die deutschen Arbeiter haben es also jetzt in
der Hand bis zum Ende des Jahres uns eine bessere Er¬
nährung zu sichern: wenn sie sich der Bedeutung dieser
Tatsache bewußt bleiben , so werden sie sich geschlossen gegen
ungerechtfertigte politische Streiks mit aller Macht wehren,
die nur Arbeitslosigkeit , Unordnung und Hunger im Ge¬
folge haben.

Seit Wilson wieder in Paris ist, werden auch die
Nachrichten und Gerüchte häufiger , die über den Charakter
der bevorstehenden Friedensverhandlungen näheres wissen
wollen Es beißt , die Beratungen der verschiedenen Kommis - '
sionen seien soweit gediehen , daß die Alliierten im April
den Deutschen ihre Beschlüsse Mitteilen könnten . Die Der-
Handlungen sollen in Versailles stattfinden . wo gegen Ostern
das Friedensdokument unterzeichnet werden solle, das
jedem Parlament zur Bestätigung vorgelegt werden müsse.
Während Wilson in Amerika die starke Opposition gegen
seine Politik durch widerliche Heucheleien zum Schweigen
zubringen suchte, haben die Alliierten in Paris inzwischen
die Vorarbeiten für die Verteilung der Welt unter die En¬
tente zu Ende geführt . Daß die Franzosen nicht nur Elsaß-
Lothriitqen wollen , daß sie auch das linke Rheinufer mit
der Zeit verwelschen wollen , ist ja bekannt . Ferner
wehren sie sich mit aller Macht gegen den Anschluß
Deutschöstreichs an Deutschland . Drittens unterstützen sie,
selbstverständlich mit Hilfe Englands , .die Polen in
ihren geragezu unverschämten Förderungen . Die Kon¬
ferenz soll entschieden haben , daß Danzig mit dem See¬
hafen Neufahrwasser und einer Seezone von 40 Kilometern,
einschließlich Weichselmünde , sowie dem ganzen Gebiet längs
der Eisenbahn Danzig —-Thorn und Danzig — Malowa und
längs der unteren Weichsel mit ihren Kanälen Polen zu-
geteilt werden soll. Die neue Grenze Polens werde in der
Nähe von Zarnownitz an der Ostsee beginnen, und Ost¬

preußen , die Provinz Posen und einen großen polnischen
Teil von Oberschleslen mit den reichen Kohlenbergwerken
umfassen . Was eine solche Zerstückelung Deutschlands be¬
deuten würde für unsere Industrie , für unsere Landwitt¬
schaft, für unser Volkstum , kann jedcnnunn selbst erkennen,
wenn er sich an Hand der Karte und des Lexikons über
die Gelände - und Menschenverluste unterrichtet und über
die unersetzlichen Werte , die diesen Gebieten tnbezug auf
Bodenschätze und wirtschaftliche Kraft innewohnen . Dazu
kommt noch, daß Deutschland sowieso übervölkert ist, und
anstatt Einengung Erweiterung hätte erfahren sollen. Gegen
die Zuweisung des deutschen Danzig an Polen soll sich
nur die amerikanische Abordnung ausgesprochen haben.
Und Wilson soll in Patts erklärt haben , daß er die während
der Pariser Konferenz getroffenen Vereinbarungen objektiv
prüfen wolle . Das soll doch heißen , daß er nicht ohne
Weiteres den Gewaltfrieden gutheißen will , den die Alli¬
ierten uns aufzwingen wollen . Zur Kennzeichnung feiner
Haltung müssen wir immer wieder daran erinnern , daß er
mit einer scharfen Opposition der Deutschamerikaner und
Iren in Amerika zu rechnen hat , denen er mit seinen Ge-
rechtigkeitsphraien Sand in die Augen streuen will , und daß
er doch sein Möglichstes tun muß , um die immer deutlicher
werdenden Kainszeichen , die ihn als den Derkörperer von
Machiavellis verbrecherischer Staatsmoral brandmarken , zu
bepudern . 0 . 8.

-Zur WaffeusiWands- und§nede»sfrage.
Zur Auslieferung unserer Handelsflotte.

Amsterdam , 16 . März . Das Reutersche Bureau er¬
fährt weiterhin über die Auslieferung der deutschen Handels¬
flotte . daß aus verwaltungstechnischen Gründen die ausge-
lieferte Tonnage an die Alliierten verteilt werde . Da Italien
schon im Besitze der österreichischen Schiffe sei, werde es
nur .einen kleinen Teil der deutschen Schiffe erhalten.
Frankreich würden große - Ozeandampfer zugewiesen . Der
Rest der deutschen Tonnage werde zu gleichen Teilen an
Amerika und England fallen . Amerika habe kein Inte¬
resse an Frachtdampfcrn , von denen England wahrscheinlich
'/ « erhalten werde . Eine alliierte Wirtschaftskommission
werde in Hamburg eingesetzt mit der Ausgabe , sich mit den
Schiffsfrachten und den damit zusammenhängenden Fragen
zu beschäftigen . Die Frachtgelder würden hauptsächlich nach
dem Tarif des britischen Blaubuches verrechnet werden.

London . 16 . März . Reuter erführt : Die deutschen
Schiffe werden in verschiedenen Höfen ausgeliefert . Die
Schiffe , die für die Truppentransporte gebraucht werden,
dürfen keine deutsche Bemannung führen . Die . Gesamt¬
summe der abzuliefernden deutschen Tonnage schätzt man
auf 3 Millionen Tonnen , die in neutralen Häfen liegenden
Schiffe inbegriffen.

Paris , 16 . März . Reuter meldet : Admiral Wenigst,
der von Brüssel nach Paris zurückgekehrt ist, teilte mit,
daß Deutschland ungefähr 150 Schiffe abliefern werde.
Sobald diese in See gegangen seien, werde sofort mit Nah¬
rungsmittellieferung begonnen werden.

Danzig ist deutsch.
Berlin , 15 . März . Unter dem Vorsitze des Grafen

Bernstorff fanden gestern nachmittag in der Geschäftsstelle
für die Friedensverhandlungen Besprechungen über die For¬
derungen des polnischen Staates , einen freien Zugang zum
Meere zu erhalten , statt . Es wurde die mit allen Mitteln
von den Polen betriebene Propaganda für die Abtretung
der deutschen Stadt Danzig erörtert . Gegen die polnische
Behauptung , auch die Bevölkerung , oder doch ein Teil von
ihr sei mit der Vereinigung der Stadt mit dem polnischen
Staate einverstanden , erhoben die in Berlin erschienenen
Vertreter aller Berufsstände der Danziger Bevölkerung ein¬
stimmig Protest . Sie äußerten sich dahin , Danzig sei seit
5M Jahren eine deutsche Stadt . Sie werde heute noch zu
97 Prozent von Deutschen bewohnt und habe den deutschen
Charakter alle Zeit bewahrt . Die Bewohner Danzigs
seien aber bereit , den polnischen Bestrebungen Erleichterungen
zu gewähren , die ihnen einen freien Zugang zum Meer«
ermöglichen würden ; sie erhöben aber entschieden Einspruch

gegen eine Abtretung ihres Gebietes an Polen , die auch
im schärfsten Widerspruch zu den Wilson ' schen Bedingungen
stehen würde.

Die Alliierten und die polnische Frage.
Amsterdam , 14 . März . Einer Reutermeldung zufolge

Ggte Lord Curzon im Oberhaus , es müsse die Politik der
Alliierten sein, ein starkes , zusammenhängendes Polen
zu schaffen , das keine großen Minoritäten umfasse, die nur
eine Quelle der Schwäche in Polen sein würden . Wenn
Polen seine Ansprüche in vernünftigen Grenzen halte und
nicht versuche, angrenzende Bevölkerungen , die seine Grenze
gefährden könnten , zu annektieren , dann glaube er, daß
Polen eine glückliche Zukunft haben werde.

Die dauernde englische Schikane.
Berlin , 15 . März . England lehnt den Kauf von

Anilinforbstoffen von Deutschland im Tausch gegen Lebens¬
mittel ab . Die auf Veranlassung der englischen Regierung
nach Rotterdam gekommene Kommission der deutschen
Farbenfabriken , welche mit der aus Engländern , einem
Franzosen und einem bei der Besprechung nicht eiugetroffenen
Amerikaner bestehenden alliierten Kommiston über den Ver¬
kauf von Farbstoffen verhandeln sollte, mußte unverrichteter
Dinge wieder abreifen . Die englische Regierung hatte an¬
geordnet und zwar , wie sich aus einer Anfrage ergab , aus
Politischen Gründen , daß nur über solche Farbstoffe
verhandelt werden dürfe , die im unbesetzten deut¬
schen Gebiete sich befinden . Sie sollte ein ' Angebot
nur von solchen Farbstoffen entgegennehmen , die im
unbesetzten Gebiet ofort greifbar , das heißt , wie sie
erklärte , innerhalb dreier Monate lieferbar wären . Bekannt¬
lich liegen die meisten und größten deutschen Farbenfabriken
im besetzten Gebiet . Die Fabriken des unbesetzten Gebiets
befinden sich aus den hinlänglich bekannten Gründen in
einer überaus schwierigen Lage . Trotzdem erklärte die
deutsch? Kommission , daß die Fabriken " alles ausbieten
würden , die Wünsche der Alliierten zu befriedigen und er¬
suchte um Angabe der in Frage kommenden Farbstoffe.
Gleichzeitig wies sie wiederholt darauf hin , daß aus dem
besetzten Gebiet sofort erhebliche Mengen geliefert werden
könnten . Es handelt sick um Farbstoffe im Werte von
mehreren hundert Millionen Mark und es < ehle
sich deshalb die Frage , ob nicht doch diese Be,lande
herangezogen werden sollten , einer ernsten Prüfung zu unter¬
ziehen . Die alliierte Kommission beschloß, sich diescrhalb
neue Instruktionen aus London zu holen . Die Antwort
traf nach 48 ständigem Watten ein und lautete dahin,
daß die englische Farbenkommission über die im be¬
setzten Gebiet befindlichen Farbstoffe nicht verhandeln
dürfe . Auf das Angebot , den Bedarf der Alliierten
durch Fabrikation im unbesetzten Gebiet zu decken,
kam die alliierte Kommission nicht zurück.

Die unzufriedene « und mißtrauischen Italiener.
Lugano , 12. März . Je mehr die Arbeit der Pariser

Friedenskonferenz fortschreitet und sich über die ersten
Phasen hinaus dem Abschluß nähert , umsomehr tritt die
Unzufriedenheit Italiens  mit ihrem Ergebnis hervor.
Man zweifelt daran , ob Italien auch in Zukunft ein«
wichtige Funktion in der europäischen Politik ausüben
könnte , die es gleichsam als Zünglein an der Wage zwi¬
schen den beiden alten BLnl . .. .ssystemen versah . Italien
sieht sich unter einer in der Bildung begriffenen englisch-
französischen Hegemonie zu einer Rolle zweiten  Ran¬
ges verurteilt , über welche es der zu erhoffende Gebiets¬
zuwachs , der an Ilmfang und Bedeutung namentlich hin¬
ter dem französischen weit zurückbleibt , nicht hinwegtrö¬
sten kann . In der Presse ist dieses Erfühl der Unzufrie¬
denheit nicht mehr zu unterdrücken und tritt im „Corr.
della Sera " (dem einflußreichsten politischen Organ des
Landes ) täglich mehr hervor . Heute wendet sich das Mai¬
länder Blatt gegen .das von der Konferenz angenommene
System Lloyd Georges zur Beschränkung der deutsche«
Wehrmacht . Das Blatt führt aus : Der englische Pre¬
mierminister will offenbar 4>as Werbesystem in ganz
Europa einführen und deshalb zunächst in Deutsch¬
land einen Präzedenzfall schassen. Nach Auflösung der



stehenden Herr » fällt dann den Moß -Seemächteik dti
Weltherrschaft , und insbesondere den Engländern
die Hegemonie in Europa zu. Damit aber kann Italien
sich nicht befreunden . Außerdem aber ist das Wervesystem

' gerade für Italien durchaus ungeeignet , da das Land
. weder reich -genug ist, um dlirch hohen Sold » Krieger an¬

zuziehen, noch ein soldatisches Volk hat , welches aus Lust
an Abenteuern ohne hohen Sold im Frieden zu den Fah¬
nen eilt . — Weiter gibt das Blatt zu bedenken, daß
Deutschlarrd auf die Dauer garnicht der Kontrolle seiner
Wehrmacht unterworfen werde« könne, wenn nicht die

^ Verbündeten jeden Winkel des deutschen Bodens durch
! eine ständige Polizeimacht dauernd besetzt halten wollten.
' Ferner bekämpft das Blatt ganz energisch die französischen
! Ansprüche auf das Saargebiet . Es sei nicht angängig und
! dürfe insbesondere auch nicht von Amerika geduldet wer¬

de«, daß ein Volk von 360 000 Seelen , welches deutsch
j fühle und denke, gegen seinen Willen verschachert werde,
. damit die in seinem Boden liegend» Kohle als Kriegs»
s »ntschädtgung diene. Endlich wirst ein anderer Artikel
> dem französischen Minister des Aeußern Pichon Man»
^ gek an Zartgefühl und an Rücksicht für seine Berbands-
! freunde vor, weil er den Entsĉ idungen der Konferenz

vorgreifen  wollte , als er kürzlich in einem . Inter¬
view erklärte , die Konferenz werde unter keinen Um»
stände« den Anschluß Deutsch-Oesterreich» an Deutschland
dulde».

A « Stt» »»»« i» Irland.
Ha««» 14. März . „New Statesman " schreibt über die

Haltung der zurückgekehrten irische» Soldaten : Dies sei
eine Frage von verhängnisvollster Bedeutung . Redmond
habe den Soldaten gesagt, daß sie jetzt für dis Freiheit
Irlands zu kämpfen hätten , und es hätten sich von den
turückgekehrte» Mannschaften 30 80V Iren  dem Frei-
willigenheere zur Bekämpfung der Ulstersoldaten ange¬
schlossen. Die Soldaten haben nach ihrer Rückkehr die
Verhältnisse in der Heimat vollständig verändert angetrof-

. fen, und man stehe am Beginn eines heftigen Kampfes
gegen England.  Eine große Zahl der Soldaten sei
zu den Cinnfeinern übergegangen . Die andere Gruppe
beabsichtige eine große Soldatenbenreguug ins Lebe« zu
rufen zur Befreiung Irlands . Man werde in den näch¬
sten Monaten viel zu hören bekommen. — Irische
Offiziere,  die in der Armee während des Krieges
Dienst getan haben, haben, wie die „Daily News" mit¬
teilt . dem Premierminister ein« Denkschrift zur Weiter¬
gabe an den König überreicht, in der des Königs Bei¬
stand bet der Darlegung von Irlands Ansprüchen auf
Selbstregierung vor der Friedenskonferenz erbeten wird.
Die Denkschrift ist unterzeichnet von 12 Generälen , 3
Obersten, 7 Majors , 42 Hauptleuten und 84 anderen
Offizieren Einige der Unterzeichner sind bereits demo¬
bilisiert worden , 'aber viele gehören noch zum Heer. Die
Denkschrift betont , daß die Streitfrage zwischen dem
„Königreich Irland " und dem Königreich Großbritannien
weder aus Zweckmässigkeitsgründen noch aus Gründen der
natürlichen Gerechtigkeit endgültig vom Ministerium be¬
schlossen werden dürfte , das die vorwiegend« britische
Mehrheit des Parlaments vertrete , sondern von einem
unparteiischen Gerichtshof, wie derjenige , der jetzt in
Paris tage.

Italien anerkennt den südslawischen Staat nicht.
Paris , 17. März . (Reuter .) Da das Beglaubigungs¬

schreiben des neuen italienischen Gesandten in Belgrad an
den König von Serbien gerichtet war , weigerte sich die
serbische Regierung , es anzunehmen. Sie forderte, daß es
an den König von Serbien , Kroatien und Slavonien ge¬
richtet werde. Italien , das den neuen Staat nicht anerkennt,

i weigerte sich, das Beglaubigungsschreiben abzuändern . Der
saesandte war deshalb gezwungen, wieder abzureisen.

Einigung der bürgerlichen Vertreter
der ruffischen Nationalitäten.

Paris , 14. März. Das Journal des Debats sagt,
daß die Vertreter der verschiedenen russischen nichtbolsche¬
wistischen Regierungen in Paris der Konferenz mit Billig¬
ung ihrer Regierungen eine Rote überreicht haben, welche
zum erstenmal die Möglichkeit einer Regelung der russischen
Fragen ergibt. Die. Vertreter haben sich auf dem Grund¬
prinzip geeinigt, daß man für den Augenblick die durch die
einheimischen Völker geschaffene Lage hinnehmen und dke
Wiederherstellung bis zur Niederwerfung der Bolschewik!
hinausausschieben müsse und daß es wünschenswert sei,

j diese Wiederherstellung, mit der ein freigewähltes Mini-
i sterium beauftragt wird, im Nahrqen einer Föderation

(Staatenbund ) sich vollziehen zu lassen.

Vermischte Nachricht«.
Satanische Politik.

Diese Frage beantwortet Dr . Paul Rahrbach  in
einem Aufsatz, der bei der Deutschen Verlagsanstalt in
Stuttgart erscheinenden „Deutschen Politik ", indem er die
wahre « Gründe Englands und Frankreichs für die Auf¬
rechterhaltung der Hungerblockade enthüllt . Rohrbach
verweist auf die Aeußerungen des berühmten englischen
Arztes Dr . Saleeby , die in einem „Die Hunnen von 1940"
überschriebenen Aufsatz von Frederic William Wile im
„Sunday Weekly Dispatch" wiedergegeben wurden , lieber
hie Wirkungen der Blockade auf die kommenden deutschen
Geschlechter sagte der Arzt : „Wenn deutsche Eltern Heute

Amtliche Bekanntmachungen.
Oberami Calw.

Verbot der Herstellung von Branntwein aus Obst.
Das Ministerium des Innern hat von jetzt ab in un¬

widerruflicher Weise an Stelle der Landesversorgungsstelle
die Oberämter zur Erteilung der Genehmigung zur Herstell¬
ung von Branntwein aus Obst in ihrem Bezirke betraut.
Die Genehmigung darf nur für solches Obst, Obsterzeug-
nisse und Rückstände von Obst erteilt werden, die zum
menschlichen Genuß untauglich sind und wegen ihrer Be¬
schaffenheit oder aus anderen Gründen zur Herstellung von
Marmelade nicht verwendet werden können.

Calw , dm 13. März 1919.
Oberamtmann : Gös.

schlecht ernährt oder unterernährt oder halb ausgehungert
oder durch die tausend und einen unheimlichen sogen.
Nahrungsmittelersatz , mit denen sie sich jetzt erhalten , ver¬
giftet werden, so wird ihre Nachkommenschaft dementspre¬
chend ein minderwertiges Erzeugnis sein. Sie wird
allen mögliche« erblichen Leiden im hohem Maße unter¬
worfen sein, weniger widerstandsfähig gegen die Anstek-
kung durch Tuberkulose. Sie wird vielleicht verkrüppelt,
mißhandelt oder im Wachstum unternormal sein". Dieses
Zukunftsbild faßte Dr . Saleeby dann folgendermaßen zu¬
sammen: „Ich spreche aus , daß nicht nur Zehntausenden
von noch mrgeborene« Deutsche» ein Leben physischer Min¬
derwertigkeit vorausbestimmt ist, so gewiß, als sei durch
Rechtsverfahren ihnen ein solches Urteil gesprochen, son¬
dern daß Tausende von nicht erzeugter: Deutschen, wenn
ihre Zeit gekommen sein wird , einem solchen Schicksal ins
Äuge schauen werden. Rhachitis wird wohl die gewöhn¬
lichste Form sein, in der der minderwertige Deutschs der
Nachkriegsperiode getroffen werden wird . Man nennt in
Deutschland die Rhachitis die „englische Krankheit " . Nun
wohl : diese Bezeichnung dürste sie in Zukunft noch bester
als in der Vergangenheit verdienen : denn die britische
Blockade ist in erster Linie verantwortlich für die jetzige
fürchterliche Ernährungsnotlage Deutschlands und infolge¬
dessen auch für die Dauerwirkungen , die ihre Folge sein
werden." — Die düstere Prognose Dr . Salerbys scheint
noch rascher durch die entsetzliche Wirklichkeit bestätigt zn
werden als der englische Arzt vielleicht selbst glaubte.
Aus Wien  kommt die Nachricht, daß dort seit einigen
Wochen Fälle einer eigenartigen , bisher noch kaum be¬
obachtete« Knochenerkrankung in erschreckendem Maße
austreten . Diese Knochenerkrankung, die vor allem Män¬
ner und Frauen in mittleren Jahren befällt , zeigt ähn¬
liche Erscheinungen wie dje Rhachitis , mit der sie auch
von manchen Aerzten in Beziehung gebracht wird . Der
Wiener Anioersitätsprofessor Dr . G. Singer  führt je¬
doch in der „N. Fr . Pr ." aus , es handle sich hier um
eine^ besondere Form der Knochenerweichung
(Osteomalazie), hervorgerufen durch Ernährungsstörungen.
Singer sagt hiezu : „Man wird nicht fehlgehen, wenn man
in den veränderten Ernährungsverhältnissen und in den
geradezu erschreckenden, nicht bloß quantitativ , sondern >
auch qualitativ sich äußernden Anomalien der durch die
Hungerblockade gesetzten traurigen Ernährungsverhältnisse
den Grund dieser Erscheinung sucht. Fleisch, Milch und
Eier sind die Repräsentanten jener Nährstoffe, durch
welche Phosphorsäure und Kalk dem Organismus in ent¬
sprechender Menge zugeführsi werden. Aber es ist wohl
auch das Fehlen frischer Gemüse und damit die Entzie¬
hung der in den frischen Pflanzenzellen enthaltenen ak¬
zessorischen Nährstoffe (Vitamine ) , welche mit zu einer
fehlerhaften Ernährung und verminderten Leistung des
Apparates für die innere Seele führt ." Die „englische
Krankheit " wird in der Geschichte der Menschheit noch ein¬
mal zu einer grauenhaften Berühmtheft kommen. Und
sie wird dann für alle Zeit wie ein drohendes Nacht-
gespenst vor England stehen.

Der Heringüberfluß i« Norwegen.
Der früher » ertragreichste Teil unseres Nord- und Ost¬

seefischfangs ist bekanntlich jetzt dem Einfluß der deutschen
Fischer entzogen. Norwegen erstickt aber , wie den Ber¬
liner Blättern zu entnehmen ist, geradezu an seinem
Fischüberfluß. Dort sind mehr als 2 Millionen Zentner
Heringe noch von dem vorjährigen Fischfang aufgestapelt,
die für Deutschland bestimmt waren . Der Fang in diesem
Jahre ist wieder ganz riesenhaft . Die Norweger haben
nicht einmal genügend Fäffer , um die Heringe aufzu-
beroahren : die Folge ist, daß sie verfaulen . Die Entente
verhindert die Einfuhr dieser Heringe des vorigen Jahres:
sie will sie auf die Deutschland zugestandenen 270000 To.
Lebensmittel anrechnen. Wenn aber endlich diese Lebens¬
mittelzufuhr zugebilligt ist, bekommen wir wohl Heringe,
aber verfaulte.

Deutsche Matrosen.
Madrid , 15. März. Reuter meldet: Nach einem

Telegramm aus Ferrol ist das deutsche Unterseeboot, das
dort interniert war und den Alliierten ausgeliefert werden
sollte, aus die offene See entkommen. Es wurde von
einemspanischen Zerstörer verfolgt. Das Unterseeboot wurde
von der Mannschaft versenkt. Die Besatzung ist gerettet.

Euglandfeindliche Kundgebungen in Kairo.
Amsterdam, 17. März. Nach einer Reutermeldung

aus Kairo demonstrierten am 10. und II . März Volks¬
mengen vor der britischen Residenz und den Kasernen.
4M Demonstranten wurde» verhaftet. Militär stellte die

Dkdnung wieder her. Me Verluste waren sehr gering.
Die Aegypter rütteln ebenfalls vergebens an den Ketten.

Eine Brigade Liebknecht sn Petersburg.
Berlin , 14. März . Unter der Ueberschrist Brigade

Liebknecht bringt die „Berliner Börsenzeitung" folgende
Meldung , die ihr von eingemeihtcr Seite zugegangen ist:
Es gibt in Petersburg ein*» deutschen-Soldatenrat , dessen
Vorsitzender ein gewisser Filter ist, der früher als Journa¬
list in Berlin tätig war . Filter gibt in Petersburg 3 Zei¬
tungen heraus , der Rote Gardist . Die 2. Internationale,
und der Komunist. Diese Zeitungen werden in großen
Mengen besonders nach Ostpreußen gebracht. In Peters¬
burg ist ferner eine Schule eingerichtet, in der deutsche Kriegs¬
gefangene in bolschewistischem Sinne ausgebildet iverden.
Im ganzen sollen in Petersburg etwa 10 66V solcher
Propagandaleute ausgedildet weiden, die als entlassene
Kriegsgefangene nach Deutschland zurückkehren werden. In
Nischninowgorod und in Samarkand werden die aus Si¬
birien zurückkehrendenKriegsgefangenen qesammeit und aus
ihnen wird die westliche kommunistischeDivision ausgestellt,
die etwa 20000 Mann stark werden soll. Diese Division
ist für den gegebenen Fall zum Angriff in Deutschland be¬
stimmt, soll aber mehr Propaganda - als Kampstruppe sein.
Besonders geeignete Leute werden zur Brigade Liebknecht
nach Petersburg geschickt. Die jetzt etwa 5 000 Mann
stark ist. Das ganze System ist so angelegt, daß die aus
Sibirien heimkehrenden deutschen Kriegsgefangenen entwe¬
der verhungern, oder in diese Ocgauisatwn eintreten müssen.

Neue Enthüllungen über die Verschwörung
der Entente gegen Deutschland.

Berlin , 15. März . In der „Täglichen Rundschau"
teilt Professor Dr . Th . Schiemann mit, daß die politische
Korrespondenz der russischen Botschaft in London für Peters¬
burg aus den Jahren 1909 bis 1914 in Berlin bekannt
war und von ihm für das Auswärtige Amt aus dem
Russischen in das Deutschs übersetzt worden sei. Von
diesen Berichten habe nur der Direktor der politischen Ab¬
teilung, der Ilnterstaatssekretär und der Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes sowie der Reichskanzler Kenntnis er¬
halten. Schiemanns wiederholte Vorstellungen, inan möge
dem Kaiser sie übergeben, seien stets abgelehnt worden.
Die Berichte hätten die deutsch-englischen Beziehungen sowie
die gesamte Ententepolitik umfaßt und die immer fester
zusammenwachsende Verschwörung gegen Deutschland
klarer erkennen lassen. Erst im Juli 1914 wurde aus
dieser Korrespondenz im „Berliner Tageblatt " die
Absicht der Russen , in Pommern zu landen , und die
Mission des Prinzen Ludwig von Battenberg ver¬
öffentlicht . Dem Kaiser sei aber immer noch nicht davon
Mitteilung gemacht worden. Vielmehr ließ man ihn —
und das bezeichnet Schiemann als unverantwortlich —
trotz Kenntnis von den Ententekriegsplänen auf die
Nordlaudreise gehen . Die Verantwortung dafür, daß
diese Kentnis nicht zur Verhütung des Krieges ausgenutzt
worden sei, weist Schiemann dem Reichskanzler v. Beth-
mann-Hollweg zu und fordert zugleich sofortige Veröffent¬
lichung dieser Papiere.

Die „Franks . Ztg ." schreibt dazu : Es wird wohl von
berufener Stelle eine Antwort  auf die Frage erfolgen,
warum Kanzler und Staatssekretär die von Prof . Schie¬
mann gekennzeichneten Briefe nicht vorgelegt haben . Wes¬
halb man den Kaiser am 6. Juli 1914 trotz der damals
schon bekannten Kriegsgefahr die Nordlandsreise machen
ließ , ist uns bekannt : Der Kaiser wollte , als am 5. Juli
in Potsdam Besprechungen über die Lage stattgesunden
hatten , auf seine Reise verzichten: die verantwortlichen
Berater haben ihm damals aber zugeredet, die Reise nicht
auszuschieben, und zwar weil das Unterbleiben der Reise
zu großes Aussehen gemacht und die Krise verschärft haben
würde . Man hat in jenen Tagen — und bekanntlich bis
in die letzten Julitage hinein — sich der Hoffnung  hin¬
gegeben, dadurch, daß Deutschland sich stark hinter Oester¬
reich-Ungarn stellte, de« Krieg veruseidsn und Rußland
wie 1909 und 1911 znriickschrrSeuz« könne«.

' . Bergarbeiterförderungen.
Bochum, 17. März. In einer vom Alten Bergar¬

beiterverband einberufenen Konferenz zur Besprechung aller
in Vordergrund stehenden Bergarbeiterfragen gelangte ein¬
stimmig ein Antrag zur Annahme , der verlangt, daß am 1.
April d. Is . die siebenstündige Arbeitszeit, ab 1. Januar
1920 die Sstüiidige Arbeitszeit einschließlich Ein- und Aus¬
fahrt zur Einführung gelangen soll. Erfolge die Schicht¬
verkürzung nicht zum 1. April, dann würden die Bergleute
streiken. An die Reichsregierung wurde ein Telegramm
geschickt, in dein von der Regierung u. a . bis zur gesetz¬
lichen Regelung der Steiger -, Revier-, Betriebs - und Be¬
zirksräte allseitige Anerkennung dieser Räte gefordert wird.

Niedrigster Vaterlandsverrat.
(WTB .) Berlin , 15.' März . Aus Königsberg  wird

dem „B. L.-A." .mitgeteilt , daß Lei einer Haussuchung in
Lykusen b. Allenstein ein Waffeudpot mit etwa 100 Ge¬
wehren , 50 000 Schuß Jnfanteriemunition und anderem
Kriegsmaterial entdeckt wurde , das de« Polen zugeschmug,
gelt werden sollte. Als Hauptbeteiligte wurden der Tisch¬
lermeister Stklinski und der Wachtmeister Link vom Dra«
goner-Regt . Nr . 10 verhaftet , außerdem 5 Hehler . Die
Verhafteten werden vor ein außerordentliches Kriegs¬
gericht gestellt.
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- Calw , den 17. März 1919.
. Einstellung , Entlohnung und Entlassung von
/ Angestellten.
Bei vielen Gewerbetreibenden und Handwerkern besteht
Unklarheit darüber, ob die in den Verordnungen vom 4.
ond 24. Januar 1919 (ReichsgesetzblattSeite 8 und 100
bis 106) enthaltenen Vorschriften von Kündigung und
Kündigungsfristen während der Zeit der wirtschaftlichen De¬
mobilmachung sich nur auf die vielen anaestellten Kriegs¬
teilnehmer und die bei dem Inkrafttreten dieser Veordnung
vorhandene» Arbeitnehmer erstrecken oder generell auf sämt¬
liche Angestellten und Arbeiter, die zu einem späteren Zeit¬
punkt eingestellt werden. Es wird deswegen hindurch
wiederholt darauf hingewiesen, daß jene Vorschriften einzig
und allein auf die wiedereingestellte« Kriegsteilnehmer und
die beim Inkrafttreten der Verordnung vorhandenen Arbeit¬
nehmer Anwendung finden. Die bei Gewerbetreibenden
und Handwerkern steigende Befürchtung, daß sie Angestellte
und Arbeiter, die sie jetzt zur Bewältigung vorliegender
Aufträge einstellen sollten, nach Aushölung der Arbeit nicht
avicder entlassen dürften, entbehrt somit jeglicher Grundlage.

UNirttewbergische Bevölkerungsstatistik.
Nach den Mitteilungen de» Württ . Stat . Lmrdesamts

Letrug 1914 die Zahl der Geborenen 68 931, der Gestor¬
benen 47628 (darunter 6769 Militärpersonen ) . 1818 die
Zahl der Geborenen S1 445, der Gestorbenen SS 934 (da¬
runter IS 613 Militärpersonen ) . 1818 die Zahl der Ge¬
borenen 38 727. der Gestorbenen 52844 (darunter 14487
Militärpersonen ) : 1917 die Zahl der Geborenen 36 752,
der Gestorbenen 51683 (darunter 12 684 Militärpersonen ).
Während das Jahr 1914 mit einen; Ileberschutz von
LI 303 Geborenen abschlietzt, nimmt von da ab die natür¬
liche Vermehrung ab und wird zu einer Verminderung,
die 1917 sich auf 14 931 beläuft . Die Säuglingssterblich¬
keit (1914: 9740 im 1. Lebensjahr Gestorbene, 1915: 7926,
1916: 5437, 1917: 5294) scheint groß zu sein, ist aber
lediglich die Folge der Geburtemninderungen . Die Ehe¬
schließungen betrugen in Württemberg 1914: 15511 (da¬
von sehr viel Kriegstranungen ) , 1915: 7598, 1916: 8356,L917: 9812.

Zuckeroersortzung.
Die durch das Kriegsende bedingten vielfach sehr über-

Phätzten Ersparungen an Zucker können eine Verbesserung
Der Lage nicht herbeiführen (1913/14 wurden an Noh-
»ucker erzeugt 2617937 Tonnen . 1918/19 1 250 000 To.) .
Die für die Munitionsherstellung benötigte Zuckermenge
betrugt 1918 nur 60 000 Tonnen , fällt also für die Ee-
samtverteilung nicht nennenswert ins Gewicht. Dis für
.das Heer bisher benötigten Mengen von 226 000 Tonnen
müssen für die aus dem Heer entlassenen Mannschaften
zur Verfügung gestellt werden. Es besteht aber wenig-

brauchszuckers für die Bevölkerung nicht herabgesetzt wer¬
den muß. Für die Herstellung von Marmelade und Kunst¬
honig ist jedoch nicht genügend Zucker vorhanden . Und
wahrscheinlich' kann nicht mit Zuteilung von besonderen
Mengen von Einmachzucker wie in den Vorjahren ge¬
rechnet werden.

Hausverbauf.
Di« Billa von Tiesbauunternehmer Köhler (Tal¬

mühle) in Talrv  ist um den Preis von 45 000 -4t in den
Besitz der Freifrau Gräfin v. Bissenberg und M i p-
penburg  übergegangen.
, Das Ergebnis der letzte« Obsternte.

(SLV .) Der Eesaprtgelckvert des Obstertrags 1918 be¬
rechnet sich irach den Mitteilungen des Württ Stat . Lan-
desamts zu rund 28,4 Millionen -1t gegen 47,5 'Millionen
-4t im Jahr 1917. In Aepfeln, Birnen und Kirschen ist
die Ernte unter Mittel ausgefallen ; in Aepfeln gab es
eine halbe , in Birnen eine fünftel , in Kirschen eine drit¬
tel Mittelernte . Nimmt man zu dem Geldwert des Obst¬
ertrags noch denjenigen des Weinertrags , der sich zu
72 232 355 -4t berechnet, so wurde aus der württ . Oüst-
und Weinernte des Jahres 1918 der Betrag von
100 614 760 -4t herausgewirtschaft (gegen 116,5 Millionen
^t im Jahr 1917) .

Berichtigung:
Wir werde» um Aufnahme folgender Erklärung ersucht:
In dein Bericht über die in der letzten Woche statt¬

gehabte Arbeiter - Versammlung heißt es, ich hätte an der
seinerzeitigen Wahl des hiesigen W- und S .-Rates teil¬
genommen? Dies ist nicht richtig, denn als damaliger An¬
gehöriger des Standortes Ludwigsburg war ich in Calw
weder wahlberechtigt, noch wählbar . Der betreffenden Ver¬
sammlung habe ich nur als Zuhörer angewohnt. Dagegen
habe ich an der Vorbesprechung zur Wahl eines Soldaten-
Rates teilgenommen und mich in dieser in meiner Eigen¬
schaft als Soldat eines Auftrags seitens des Stuttgarter
Soldatenrates entledigt, der, ivie sich die übrigen Teilnehmer
noch recht gut erinnern werden, lautete : „Sagen Sie den
Leuten, sie sollen sich doch ja nicht in Dinge mischen, die
sie nichts angehen." Gemeint war die Kontrolle der Stadt¬
verwaltung durch den „Soldaten "-Rat . K . Zügel.

Mewminge« will schwäbisch werde«.
(SCB .) Ulm, 14. März . Unter dem Losungswort

„Schwaben jetzt oder nie mehr" fand in Memmingen am
Dienstag abend, von namhaften Persönlichkeiten ohne
Unterschied der Parteirichtung einberufen , eine große
öffentliche Versammlung im „Schisft'-Saale statt . Bürger¬
meister Braun  und andere Redner beleuchteten die Zeit¬

ziehungen der Stadt Memmingen und des Jllergaues,
namentlich wirtschaftlicher Hinsicht, auch die geschichtlichen
Zusamnrenhänge . In einer einmütigen Entschließung
wurde dem Wunsch nach Vereinigung mit dem wilrttemv.
Schwaben Ausdruck verliehen . Die Neichsverfassung solle
die Wege dazu weisen. Der als East anwesende Dr . Karl
Magirus aus lllnr , der in kurzen, aber eindrucksvollen
Begrüßungsworten im Sinne des Schsvabenkapitels sprach,
wurde durch lebhaften Beifall ausgezeichnet. Es wird
eins Ortsgruppe Memmingen des Schwabenkkpitels ge¬
bildet . >

Stuttgart , 15. März . Heute abend 6 Uhr entstand
in der Altstadt, wo die Schutzmannschaft einen Mann zur
Wache bringe» wollte, ein Auflauf von mehreren hundert
Leuten, die gegen die Eberhardsivache eine gewaltdroheude
Haltung einnahmen. Die Menge wurde von Mannschaften
des Sicherheitsdienstes aufgelöst. Dabei sind mehrere
Schreckschüsse abgegeben worden. Gerüchte über vorgekom¬
mene Verletzungen sind unbegründet.

Für die Schrift!, verantwortlich: Otts Selsmann,  Calw.
Druck und Verlag der A. LlschlSger'schen Vuchdruckerei, Talw.
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B kanntmachung.
Die Bekanntmachung des stellv. Generalkommandos

Xlll . X. vom l . N . 16. betr. Verbot der Ausübung der
Jagd und der Fischerei durch Ausländer ist nach Aufhören des
Belagerungszustandes als aufgehoben zu betrachen.

Der Kriegsmiuist 'er : Herrmann.
Stadtgemetndr Calw.

Eierverkauf.
Morgen. Dienstag , den 18. ds. werden aus dem Rat¬haus Zimmer Nr . 8

2 Eier pro Person abgegeben und zwar
Buchstaben A — K vormittags von 8— 12 Uhr,

„ L—3 nachmittags von 2—5 Uhr.
Lebensmittrlbücher sind vorzuzeigen. Geflügelhalter sind ausge¬schlossen.

Calw , den 17. Februar 19t9.
Stadtschultheißenomt: Gühner.

VßvIAI ' Okl ' SN,
Aßsni 'oki 'dogsn

empüedlt
LmII Netter, tvettckmasitt.

Auf End« April

Zimmer
Mit 2 Betten, oder

zwei Zimmer
zu mieten gesucht. Schriftliche
Angebote unter A. K. 20 an
die Geschäftsstelle des Blattes
erbeten.

Möbliertes

Zimmer
Zu mieten gesucht.

Angebote an die Geschästs-
Jelle d. Bl.

Möbliert. Zimmer
an besseres Fräulein auf 1.April
zu vermieten. Zu erfragen in
der Geschäftsstelle des Blattes.

Altbulach.

2Z« Liier Most
setzt dem Verkauf aus

Wilhelm Feuerbacher.

Wasserglas
empfiehlt

N . Hauber.

Verloren
ging am Sonntag eine

Herren-Uhr
von Calw nach Hirsau, der ehr¬
liche Finder wird gebeten, die¬
selbe gegen Belohnung in der
Geschästsst.' ds. Bl . abzugeden.

Ruf zum
Turnen.

Die regelmäßigen

M -NOW
haben wieder begonnen. Ge-
turnt wird Montag , Donners¬
tag und Samstag abend von
8 Uhr an. Es geht an alle
jungen Männer und Jünglinge
der Ruf zur fleißigen Teilnahme
an den Uebungen.

Der Turnrat.

Im

Lakieren
von alten «. uene« Möbeln,
sowie im

Weißnen
von Plafon und Küche»
empfiehlt sich bei billiger Be-
rechnung
Fritz Berner , Malermeister

Vorstadt 250.

Alt. Sitter
wst MM höch¬

ste«Preise«
O. Kaltenbach , Altensteig.

Allburg , den 16 . März 1919.

Todes-Anzeige.
Freunden und Bekannten teilen wir die schmerzliche Nachricht

mit , daß unser lieber , guter Vater , Großvater und Schwiegervater

ZaLob Statt, Schuttheiß.
Veteran von 1878/71,

nach 31jähriger Amtstätigkeit im Alter von 73 Jahren
infolge eines Herzschlags unerwartet schnell verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung findet Dienstag, den 18. März , nachmittags 2 Uhr

in Altburg statt.

für Accord - Zithern
zum unterlegen
vorrätig in der

Buchhandlung Olpp.
Kräftiges, jüngeres

Mädchen
vom Lande für Hausarbeit bal¬
digst gesucht. Bon wem sagt
die Geschäftsstelle des Blattes.

Arbeit
das Gebot

der Staade.

Ordentlicher

Zunge
der Lust hat die Gärtneret
gründlich zu erlernen,
findet unt. günstig.Brdingungen

gute Lehrstelle , bei
Ehr . Hagele , Kunst - und

Handelsgärtnerei.

Är ^ Lne k/VöLLMA
////' >5/

0/I/7S

/ ?üb//c/unA üesLk/ 's/'oi/vA

tiebr. Spranr, vaterkockeu
(WUrttewb.) dir. 134.

Das beste gegen Haarausfall ist
Franz-

Branntwein
zn haben bei

Karl Genthner , Friseur¬
geschäft Bad Liebenzeü.

Einen guierhaltenenPjvlWa-h-AWM
setzt dem Verkauf aus.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Dachtel.
Unterzeichneter setzt eine gute

rx-MM - «ad
SihaWH

dem Verkauf aus.
Jakob Eisenhardt , Metzger
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vom 3 . Februar ISIS Reichsgesetzblatt Seite ISl.

I . Durch die Verordnung vom 3 . Februar 1919 ( RG --
Bl . S . 191 ) find gemäß 8 169 RVO . nur noch versiche-
ruugsfrei „Beamte - in den dort genannten Betrieben,
ebenso gemäß § 17Y RVO . mur noch „Beamte " in Be¬
trieben oder in Diensten anderer öffentlicher Verbände
oder öffentlicher Körperschaften ; - letztere werden ' nur auf
Antrag des Arbeitgebers durch die oberste Verwaltungs¬
behörde (Arbeitsministerium ) versicherungsfrei erklärt.
Die in solchen Betrieben oder Diensten stehenden sonstigen
Beschäftigten sind nur noch versicherungsfrei , wenn sie auf
Lebenszeit oder nach Landesrecht unwiderruflich oder mit
Anrecht auf Ruhegehalt angestellt sind . Die in 8 171
RVO . genannten Beschäftigten nicht öffentlicher Körper¬
schaften (Banken . Versicherungsgesellschaften , Erziehungs¬
anstalten usw .) sind in Zukunft ^ nicht mehr versicherungs¬
frei . Die Versichcrungsfreiheit der Personen , die durch
gegenwärtige Verordnung aufgehoben ist , erlischt am 17.
Februar 1919 . Sie sind innerhalb 14 Tagen bei der zu¬
ständigen Krankenkasse vorschriftsmäßig anzumelden.

ll . tz 17S RVO . erhält folgende Fassung : „Auf sei¬
nen Antrag wird von der Versicherungspflicht befreit , wer
eine Invalidenrente bezieht oder dauernd invalide im
Sinne des 8 1255 Abs . 2 RVO . ist . solange der vorläufig
unterstützungspflichtigs Armenverband einverstanden ist.
Ueber den Antrag auf Befreiung entscheidet das Versiche-
rungsamt (Deschlußausschuß ) nach Anhörung des Kassen¬
vorstandes . Die Befreiung wirkt vom Eingang des An¬
trags an . Wird der Antrag abgelehnt , so entscheidet auf
Beschwerde das Oberversicherunasamt endgültig ."

Befreiungen von der Versichcrungspflicht auf Grund
des 8 173 RVO . in der alten Fassung erlöschen mit dem
29 . Juni 1919 , sofern dis Befreiung bis dahin nicht von
neuem beantragt und bewilligt worden ist . Personen,
deren Befreiungsgrund weggefallen ist , sind innerhalb
3 Tagen vom 29 . Juni 19k !) ad , also bis 2. Juli 1919,
vorschriftsmäßig anzumelden.

Ikl. Neue Befreiungen in der Landwirtschaft Beschäf¬
tigter von der Versicherungsvflicht auf Grund d - - 8 4l8
RVO . finden nicht mehr statt . Geltende Befreiungen er¬
löschen . soweit es nicht nach 8 419 RVO . früher geschieht,
mit dem 81 . Dezember 1919 . Landwirtschaftlich Beschäf¬
tigte , deren Befreivnpsgrund weggefallen ist , find inner¬
halb 3 Tagen vom 31 . Dezember 1919 ab . also bis
8 . Januar 1920 , vorschriftsmäßig anzumelden.

IV . Neue Befreiungen der Dienstboten von der Ver-
ficherungsnflicht auf Grund des 8 438 RVO . finden nicht
mehr statt . Geltend « Befreiungen erlöschen , abgesehen
von nachstehenden Ausnahmen , mit dem 17 . Fcbr . 1919;
sie sind innerhalb 14 Tagen bei ier zuständigeit Kranken¬
kasse vorschriftsmäßig anzumelden . Sind nämlich nach
8 435 RVO . die im örtlichen Zusammenhang mit einem
landwirtschaftlichen Betrieb stehenden Dienstboten und zu¬
gleich nach 8 418 RVO . die in diesem landwirtschaftlichen
Bctri - b- Beschäftigten von der Versicherungspslicht befreit,
so erlischt auf Antrag des gemeinsamen Arbeitgebers auch
die Befreiung der nickt zu den landwirtschaftlich Beschäf¬
tigten gehörigen Dienstboten , soweit es nicht nach 8 419
NVO . früher geschieht , mit dem 31 . Dezember 1919 ; An¬
meldungen der nicht mehr Befreiten haben innerhalb
8 Tagen nach dem Erlöschen der Befreiung vorschrifts¬
mäßig zu erfolgen.

V. Bis zu einer anderweiten gesetzlichen Regelung der
Or - nilotion der Krankenkassen dürfen Betrlebskranksn-
kassen für landwirtschaftliche Betriebe , sowie für solche
Betriebe nicht öffentlich -rechtlicher Körnerschaften nicht
mebr neu zugelassgn werden , deren Beschäftigte beim In¬
krafttreten dieser Verordnung sämtlich oder zum größeren
Teile auf Grund des 8 l71 RVO . von der Versicherungs-
Pflicht befreit waren.

Calw,  den 14 . März 1919.
Vorsitzender : I . Blank.  Verwalter : Protz.

Holzgabeln
empfiehlt

Emil Reiter , Weilderstadt.

Achtung.
so ' . billiger ist Trocken - Nvistirillill ' " It Wasser in

tinte in Papierform VNÜWNU , 2 Minuten , die
schönste und beste Tinte sür Schule und Schreibstube und alle

Behörden.
10 Portionen kosten I Mark.
1 Gläschen Tinte kommt nur auf 10 Psg.
WiederoerkSufer und Hausierer gesucht.

Karl Widmaiet , Dachtel.

Cshlekki Wichel
saubere Ware

in allen Sorten wieder ständig am Lager.

EM Retter. MilderftM.

EilllSsW da NatgeWeive
Badischer 6M

Die von badischen Städten ausgegebenen Notgeldschein«
zu 5 ^ und höher können nur noch bis Ende März I91S als
Not - und Zahlungsmittel verwendet werden . Nach dem 31 . März
1919 hören die umlaufenden Notgeldscheine auf . Zahlungsmittel
zu sein . Eie behalten aber die Eigenschaft einfacher Schuld¬
scheine und werden als solche bei de» Hauptkassen der Städte,
die dir Scheine ausgegeben haben , bis Ende Mai 1919 ringelöst.

Die dis zum 1. Juni 1919 nicht zur Einlösung vorge¬
legten Notgeldscheine find auch als einfache Schuldscheine ungültig.
Der Besitzer hat also von diesem Zeitpunkt an keinen Anspruch
mehr aus Vergütung des Betrags , aus den die Notgeldscheine
lauten.

Pforzheim , den 12. März 1919.
Der Stadtrat:

Habermehl , Giliard.

Den öezinn meiner

rF bcestre ick mich unrureiZen unci ru deren 6e-

^ mcktiAunZ ergebenst einruluäen.

MSiMMäöll -MöH
in grosse? siusioskl

Lar ! Kisindud
Ink . vollinxer L 8piess.

Obere Hiarkl8lra88e.

Vmtvrmiiu»S VMUdsIten
Sitter Hüte

in Kürrester Leit bei billigster kereclinung.

G
G

Emil

neuzsitlicherO

in modernen Räumen . M

Anfertigung von

Clubmöbel s
-Ä in gediegener Ausführung mit Leder-

» und Stoffbezügen.

G. Mdmaier, VahkhWk. A
-GGTGOOOHGG HOKKÄ

Nagold.
Setze einen schönen 2 ' /, führ,

kräst . 1,70 hohen Normänner-

dem Verkauf aus

Wilh . Grüninger , Landw.

Beinberg.
Einen schönen , 6 jährigen

BlMN-
Ml-

lach
schweren Schlags , hat zu ver¬
kaufen.

Nentschler . z. „Rögle ".

Etammheim.
Ein ' /. jähriges

Zucht-

Rind
verkauft.

Michael Herdter, Witwe.

Suche ein guterhaltenes

IllhMld
—v ^ mit  Gummibe¬

reifung zu kaufen . Angebote
an die Geschäftsstelle ds . Bl.

Ein guterhaltenes

Waren-Regal
verkauft.

Winz . Marktpl . 1t.

Altburg.
Eine ältere

Nutz- u. Sckaff-

kauf aus.
setzt d. Ber-

Johann Kober.

Rotenbach.
Am Mittwoch morgen um

8 Uhr verkauft reine

Milch-
Schweine.

Ad. Hamman«.

Statt jeäer besonäeren kinlaäung.
, Wir beehren uns Verwandle . Freunde und

Bekannte zn unserer am Donnerstag , den
LS. März 1S18 stattfindenden

yschrrltrleler
im Gasthaus zum Hirsch in Allburg steund-
lichst einzuladen.

Mattdäus frrichel.
Sohn des Eottlieb Fenchel , Wagner in Altburg.

kMaberbe sencdel
geb . Gall , Tochter des Johann Georg Eall , Maurer

in Rotenbach.

Kirchgang um ' /, 12 Uhr.
*

Oberlengenhardt.

OoHzei§S--Einla8ung.
Wir beehren uns , Freunde und Bekannte zu

unserer am Donnerstag , den 20 . Mä . z ISIS,
im Gasthaus zum „ Adler - in Oberlengenhardt
statlsindcnden

Aochzeils- Nner
sreundlichst einzuladen.

Goltlieb Umbeer
Sohn de» Martin Uinbeer , Adlerwlrts.

Marie Baier
Tochter des ch Michael Baier , Landwirts.

Kirchgang N Uhr in Schömberg.
Nachhochzeit am Sonntag , den 23 . März.

Wir bitten dies als persönliche Einladung entgegen
nehmen zu wollen.

O >-

U Vnlcgmg md GeschiistseuiOhlW. «
Der werten Einwohnerschaft zur gefl . Kenntnis , NU

daß Ich mein Geschäft von der Vorstadt "in die A

D Mstrsße M . ZV «erlegtm
habe . Ich bitte inir das seither geschenkte Vertrauen M

/X ferner zu bewahren . A
^ Hochachtend VL

M Telefon 151. WilhelN Cihnüsifer. Metzgermeister. A

Wollannahme.
Unterzeichneter empfiehlt sich den Herren Schashaltern !m

Waschen , Färben . Spinnen
der von der Kriegswollbedarfaklieiigesellschaft frekgegebenen
Wolle und im Verstricken der Garne , und sichert prompt«
und reelle Bedienung zu.

Carl Dingler , Stricker , Vorstadt 2tzl.

V«,t »mtt»it,r SV» r««.» »» »In«. 2» « tlk. S.V vr-H. vkp.

Sott snna / 7SS
bcwährt bei roten , tränenden Annen , tüiWurt »«« , ij
nach dem « Nilafen verklebt n Augcniivcrn,!
chronlsäi - fenchten Augenentzündnnnea tihwa - !
chen ob» aneeftrenAte » Auge » «Flimmern» -cs

Z « haben tn den Apotheken >i -8b die Flrlche
S êet», ». St.

Mschwe«- M M-
tMÄl,

Schuh-, Huf- uud
Wsgeufeit

DeidrikMUMchs
Baumuchj - BMUi-Mder
LbftdMUlkartMeM

empfiehlt
R. Hauber.

Sämtliche

fertigt rasch und billig

J .Odermett Friseurmeistel
Calw.

ü schöne

Scffelstiih'- '
sowie schönen , poliert ., gedrehtes

Garderobsländer
verkauft.
Schreinermeister Schaibl «.
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